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Abonn. J. K. in B. Die versprochene
Sondernummer Frau von Heute" kommt demnächst
heraus.

Abonn. E. W. in B. Ihr Beitrag kommt leider
zu spät. Die Redaktion der ,,Frau von Heute"
ist bereits abgeschlossen.

Z. in L. Ei der Tausend, also ein heimlicher
Lustiger sind Sie und haben humorvolle
Gewandtheit im Schreiben! Und Sie möchten
wissen, unter welcher Bedingung Sie es tun
müssen. Lieber Mann, Sie müssen es noch
nicht tun! Ihre Lustigkeit scheint vorderhand

noch allzu heimlich zu sein.

Ein Rechenexempel.
Lieber Nebelspalter!
Deine famose Denker-Ecke hat mich
schon oft und gut unterhalten, aber nun
möchte ich auch Dich einmal auf die
Probe stellen; also pass auf:
Eine Flasche und ein Zapfen kosten
zusammen Fr. 1.10. Die Flasche kostet ein
Franken mehr als der Zapfen was
kostet der Zapfen?
Spitze Deinen Scharfsinn und antworte
mir im Kasten.
Mit Gruss Dein W. F. in Ch.

Lieber Freund, wir hielten Sie zuerst für
schwachsinnig dann aber haben wir's
doch gemorken und warnen hiermit sämtliche

Leser, die Frage doch ja nicht zu
einfältig aufzufassen der Zapfen kostet nämlich

nicht 10 Rappen!

Wer weiss Rat?
Lieber Nebelspalter!
In No. 49 fragt ein Ehemann um Rat in
einer höchst heikein Angelegenheit. Es

war mir interessant zu sehen, was die
Männer doch nicht alles für Probleme
haben, wirklich interessant.
Was aber lehrt uns nun dieses Beispiel?
Es lehrt vor allem, dass die Männer die
Frau noch immer ganz gründlich
unterschätzen, denn sonst wäre jener ganze
Versuch sicher unterblieben.
Eine feinfühlige Frau wird es nämlich
unbedingt herausfühlen, ob der Mann
untreu war oder nicht. Es bedarf da weder
der Für- noch Gegen-Beweise, der
Instinkt der Frau ist ein so feines
Präzisionsinstrument, dass sein Anschlag
unbedingt zuverlässig ist. Eine Frau lässt
sich nicht betrügen! Selbst wenn kein
Schatten des Verdachtes auf den Fälligen
trifft, die Frau merkt alles und ihre
Rache ist furchtbar.
Was nun jenen Fall betrifft, so sieht man
doch deutlich, dass alles gegen den Mann
spricht, aber auch alles und da wird sich

denn der Ehemann sicher gerne bequemen,

das Urteil seiner Frau anzurufen,
denn schlimmer als es aussieht kann es
nicht werden. Oder glauben Sie vielleicht,
dass sich der Sachverhalt zu seinen Gunsten

klären Hesse? Das ist ausgeschlossen!

Also soll er machen wie ich sagte. Aber
jener Brief hat mich gefreut, und ich
habe ihn ausgeschnitten als Kulturdokument!

Ich kenne noch mehr solche Fälle
und könnte auch aus eigener Erfahrung
ein Lied davon singen, doch ich schweige
lieber.
Hochachtungsvoll

Fräulein Doktor A. B. in B.

An die Red. des Nebelspalter!
bitte ich dich, jenem Herrn mit dem

fingierten Seitensprung auszurichten, er
soll es so machen erklären: da winkt
vor mir plötzlich eine Dame und wie ich
heranfahre, sehe ich, dass es die Frau
eines meiner Kunden ist. fch lasse Sie
natürlich einsteigen, aber in dem Moment
fährt mein Schwiegervater zufällig vorbei,

sieht alles und denkt natürlich Wunder

was aber was wollen Sie c'est
la vie! H. E. in Pf.

Sehr geehrter Herr Redaktor!
Jener Brief von dem Ehemann in No. 49
ist mir ein neuer Beweis, wie sehr doch
der Luxus die Menschen schädigt. Ich
sage, hätte jener Herr kein Auto gehabt,
so wäre das alles nicht passiert und er
brauchte nicht so dazustehen. Aber die
Leute wollen nicht hören, da sollen Sie
denn die Folgen auch tragen. Vielleicht
bringt sie das zur Einsicht.
Hochachtungsvollst E. B. in R.

Abonn. H. M. in Ch. Wenn Sie Ideen haben,
schicken Sie uns diese zu. Wir werden sie
gerne prüfen.

Abonn. H. L. in Ch. Vielleicht geben Sie uns
die genaue Adresse des Betreffenden an.

Ein moderner Knigge schreibt:
noch etwas:

Gehört es denn nicht zum guten Ton,
dass man einen, der z. B. die Kravatte
vergessen hat, darauf aufmerksam macht?
Das kann eben vorkommen, aber was
soll man denken, wenn man einen ganzen
Tag so herumgelaufen ist, ehe man es
entdeckt. Wir Männer haben eben nicht
immer Zeit, in den Spiegel zu gucken.
Ein kurzes Wort kostet ja nichts, und
man kann sich damit oft einen Freund
gewinnen. Wie steht überhaupt
geschrieben"? Ich bin eben nur ein
gewöhnlicher Sterblicher, der an keiner
Uni" Comment gepaukt" hat.

Lieber Freund! Da haben Sie aber recht!
Man muss bloss noch ein bisschen weiter
denken, dann wird's noch klarer nehmen
wir z. B. statt der Kravatte ein anderes
Kleidungsstück, z. B. den Kragen wie
peinlich für einen Mann, der nicht Kommunist

ist, ohne Kragen herum zu laufen
oder nehmen wir das Hemd oder es geht
einer zur Hochzeit und hat na ja hat
zum Beispiel die Manschettenknöpfe vergessen

oder sonst was das kann unter
Umständen zur Katastrophe führen!

Kritik und Selbstkritik.
Lieber Spalter!
Zu diesem Thema, besser gesagt, zu dem
salbungsvollen Gequassel Deines Herrn
Collegen zu diesem Thema, möchte ich
bemerken, dass gerade jener Brief ein
typisches Beispiel dafür war, wie sich
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ESPLANADE
Bar

Grand Café
Zürich

beim Stadttheater

Ständig moderne große Orchester

Tea-Room
Tabarin

einer über alle Welt ein herablassend
Urteil erlaubt, ohne aber einzusehen, dass
dieses sein Urteil selber ein jämmerliches
Gequassel ist.
Uebrigens Punkt! Was ich noch sagen
wollte: Dein Titelbild von No. 50
verstehe ich nicht. Politik interessiert mich
überhaupt nicht. Wieso bringst Du nie
etwas Literarisches. Literatursatire. Es
wird doch so viel Bockmist produziert
und dann schreibt immer ein befreundeter

Kritiker eine Lobeshymne. Das ist
doch Schwindel!
Also tu mir und vielen andern den
Gefallen.

Mit Gruss dein getreuer Abonnent
F. M. in Z.

Getreuer Abonnent, wir haben längst
versucht, Ihrer Richtung entgegenzukommen
und dafür eigens eine neue Rubrik
Unabhängige Kritik" für Kunst und
Literatur eingeführt. Aber wir erhalten keine
geeigneten Beiträge, denn offensichtlich ist
das gestellte Thema zu schwierig. So müssen
Sie sich vorläufig mit dem gelegentlichen
Erscheinen dieser Spalte begnügen. Grüezi.

Lieber Nebelspalter!
Du schriebst im Briefkastehteil deiner
Nummer vom 7. Dez. an M. D. in Z. unter

anderm, dass der Nebelspalter mit
Vorliebe zum Bier genossen werde". Ich
wusste das bisher noch nicht, rollte
gestern die betreffende Nummer zusammen
und steckte sie ins Bier. Obwohl sie ganz
schön weich wurde, schmeckte sie mir
aber gar nicht, Bierstengel sind mir
lieber. A. in F.

$n einem 23eridit auê Dften fjeifjt eê:

Sieben ber ernften fdiürjt audj bie heitere

ÜDcufc ihr ©eroanb." Saê fdjeint mir eine

fjeitere ernfte SJÎufe m fein!
*

gr. Sägeblatt":
33ei Sötarbeiteu eineê 2)adjbecferë fiel

burdj Unborftctjtigtett §oIuIofj!e auf bie 93al»

fonmarfife ber SBitme SÜiarj. Snefe ber-
branutc boIHommen. -Der ©djabeu if*
gering."

Aus einem Brief
an den Nebelspalter"

Luzern, 8. November 1928.

Lieber Nebelspalter!

Ich freue mich stets Deiner Satire
und lege daher die gelesenen Blätter
sorgfältig auf die Seite, um sie alle
Halbjahre meinem in franz. Indochina
weilenden Freunde zu senden. Und

was er mir schrieb, dürfte Dich auch
interessieren. Höre : und lieben
Dank für die gesandten Zeitungen, vor
allem für den Nebelspalter". Du hast
damit nicht nur mir, sondern auch allen
anwesenden Schweizern eine große
Freude gemacht. Du mußt wissen, daß

ich ihn weitergebe, nachdem ich ihn
eingehend studiert habe und daß der
gute Humor und die träfe Kritik
lebhafte Unterstützung finden ..."

:
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^bouo. ^. X. in L. Oie vsrsprockene Sonàer-
nummsr Lrsu von Heute" kommt àsmnâckst
keraus.

^bonn. L. ^iV. in L. Ikr Leitrag kommt leiàer
zu spät. Oie Leàsktion clsr Lrsu von Heute"
ist bereits abgescklosssn.

T. in Li àer Lausenà, also ein keimlicker
Lustiger sinà Sie unà bsben kumorvolle Le-
wsnàtkeit im Sckreiben! tlnà Sie möckten
wissen, unter welcker Leàingung Sie es tun
müssen, lieber Nsnn, 8ie müssen es nocb
nicbt tun! Ibre Lustigkeit scbeint voràer-
ksnà nocb sllzu beimlicb zu sein.

Lin Recbellexempel.
Lieber lVebelspslter!
Oeins ksmoss Oenksr-Lcke bst micb
scbon okt unà Zut unterkslten, aber nun
möcbte icb sucb Oicb einmsl suk àie
Lrobe stellen^ slso pass suk-
Line LIsscke unà ein ?spken kosten
Zusammen Lr. l.tll. Oie LIsscke kostet ein
Lrsnken mebr sis àer ?spken vss
kostet àer ?spken?
Spitze Oeinen 8cbsrksinn unà sntworte
mir im Ksstsn.
iVlit Lruss Dein Vi7. L. in Lk.

Lieber Lreunà, vir bielten 8!e zuerst kür
sckwscksinnig àsnn sber bsben wir's
àocb gemorken unà wsrnen biermit ssmt-
licbe Leser, àie Lrsge àocb js nicbt zu ein-
ksltig sukzuksssen àer Z^spken kostet nsm-
licb nicbt lu Lsppen!

^er weiss t?sì?
Lieber lVebelspsIter!
In bio. 49 krsgt ein Lkemsnn um Kst iu
einer böcbst keikeln ^.ngelegenkeit. Ls
wsr mir intsresssnt zu seken, wss àie
iVIsnner àocb nicbt slles kür Probleme
bsben, wirklick interesssnt.
Vl7ss sber lebrt uns nun clieses Verspiel?
Ls lebrt vor sllem, àsss àie Männer àie
Lrsu nock immer gsnz grunàlick unter-
sckätzen, àenn sonst wsre jener gsnze
Versuck sicker unterblieben.
Line keiniüklige Lrsu wirà es nsmlick
unbeàingt kersusküklen, ob àer Nsnn un-
treu wsr oàer nicbt. Ls beàsrk às weàer
àer Lür- nock Legen-Leweise, àer In-
stinkt àer Lrsu ist ein so keines Lrszi-
sionsinstrumsnt, àsss sein ^.nscklsg un-
beàingt zuverlässig ist. Line Lrsu lässl
sick nickt betrügen! Selbst wenn Lein
8ckstten àes Veràscktes suk àen Lälligen
trikkt, àie Lrsu merkt slles unà ikre
Lacke ist kurckibsr.
^l/ss nun jenen LsII bstrikkt, so siebt msn
àock àeutlick, àsss slles gegen àen lVlsnn
sprickt, sber suck slles unà às wirà sick

àenn àer Lkemsnn sicker gerne beque-
men, àss Urteil seiner Lrsu snzuruien,
àsnn scklimmer sls es sussiekt ksnn es
nickt weràen. Oàer glsuben 8ie vielleickt,
àsss sick àer Ssckverkalt zu seinen Lun-
sten klären liesse? Oss ist susgescklos-
sen!
>^Iso soll er mscken wie ick ssgte. ^ber
jener Lriek kst mick gekreut. unà ick
ksbe ikn susgescknitten sis Kulturàoku-
ment! Ick Icenne nock mekr solcke Lälle
unà könnte suck aus eigener Lrkskrung
ein Lisà àsvon singen, àock ick sckweige
lieber.
Ilockscktungsvoll

Lräulein Ooktor ^. L. in L.

^n àie Leà. àss IVebelspalter!
bitte ick àick, jenem Herrn mit àem

kingierten 8eitensprung auszurickten, er
soll es so mscken erklären- às winkt
vor mir plötzlick eine Osme unà wie ick
kersnkskre, seke ick, àsss es àie Lrsu
eines meiner Kunàen ist. Ick Issse 8ie
nstürlick einsteigen, sber in àem lVioment
kskrt mein 8ekwiegervster zuksllig vor-
bei, siekt slles unà àenkt nstürlick Vi7un-
àsr wss sber wss wollen 8ie c'est
Is vie! kl. L. in Lk.

Sekr geekrter Herr Leàaktôr!
wiener Lriek von àem Lkemsnn in Ivo. 49
ist mir ein neuer Leweis, wie sekr àock
àer Luxus àie lVIenscken sckâàigt. Ick
ssge, kstte jener Herr kein ^.uto geksbl,
so wsre àss slles nickt psssiert unà er
brsuckie nickt so àszusteken. ^ber àie
Leute wollen nickt kören, às sollen 8ie
àsnn àie Lolgen suck trsgen. Vielleickt
bringt sie àss zur Linsickt.
Hockacktungsvollst L. L. in L.

^bonll. U. lvl. ill Lk. Vl7enn 8ie làeen ksben,
sckicken 8ie uns àiese zu. ^)/ir weràen sie
gerne prüken.

^bonn. Ll. L. ill Lb. Vielleickt geben 8ie uns
àis gensue ^.àresss àes Letrekkenàen SN.

Lin morlerller Koigge sckreibt!
nocb etwas-

Lekört es àenn nickt zum guten Lon.
àsss msn einen, àer Z. L. àie Krsvstte
vergessen kst, àsrsuk sukmerkssm msckt?
Oss ksnn eben vorkommen, sber wss
soll man àenken, wenn msn einen gsnzsn
Lsg so kerumgelsuken ist, eke msn es
entàeckt. ^Vir Männer ksben eben nickt
immer ^eit, in àen 8piegel zu gucken.
Lin kurzes Vl/ort kostet js nickts, unà
msn kann sick àsinit okt einen Lreuncl
gewinnen. ^Vis stekt überksupt ge-
sckrieben"? Ick bin eben nur ein ge-
wöknlicker 8terblicker, àer sn keiner
Lni" Lominent gepsukt" kst.

Lieber Lreuncl! Os ksben 8ie sber reckt!
Nsn muss bloss nock ein bisscken weiter
àenken, àsnn wirà s nock KIsrer nekmen
wir z. L. ststt àer Krsvstte ein snàeres
Kleiàungsstûck, z. L. àen Krsgen wie
peinlick kür einen l^lsnn, àer nickt Kommu-
nist ist. okne Krsgen Kerum zu Isuken
oàer nekmen wir àss Hemà oàer es gekt
einer zur Llockzeit unà kst ns js kst
zum Leispiel àie Nsnsckettenknöpke verges-
ssn oàer sonst wss àss ksnn unter Ilm-
stsnàen zur Kstsstropke kükren!

Kritik unà Selbstkritik.
Lieber 8pslter!
Z.u àiesem Lbsms, besser gessgt, zu àem
sslbungsvollen Leczuassel Oeinss Herrn
Lollegen zu àiesem Lksma, möckte ick
bemerken, àsss gersàe jener Lriek ein
tvpisckes Leispiel àskûr wsr, wie sick

A» t^ràev^/t//>?/»s/7 c/s/lcx/ i/^^>s-//>?5/ /?c/^? 6«5/<V7

ö-r

Ständig moolorne graue Orcliesteî

einer über alle Vi/elt ein kersblsssenà
Llrteil erlaubt, okne sber einzuseksn. àsss
àieses sein Llrteil selber ein jämmerlickes
Lequassel ist.
Lebrigens Lunkt! Vi/as ick nock sagen
wollte- Osin Litelbilà von blo. Zu ver-
steke ick nickt. Lolitik interessiert mick
überkaupt nickt. Vi/ieso bringst Ou nie
etwas Literarisckes. Literatursstire. Ls
wirà àock so viel Lockmist procluziert
unà àann sckreibt immer ein bekreunàe-
ter Kritiker eins Lobeskvmne. Oss ist
àock 8ckwinàel!
^Iso tu mir unà vielen anàern àen Le-
lallen.
Nit Lruss àein getreuer Abonnent

L. N. in 7.

Letreusr Abonnent, wir kaben längst vsr-
suckt, Ikrer Licktung entgegenzukommen
unà àaiur eigens eine neue Lubrik Ll n a b-
kängigs Kritik" kür Kunst unà Lite-
ratur eingekükrt. ^ber wir erkalten keine
geeigneten Leitrsge, àenn okksnsicktlick ist
clas gestellte Lkema zu sckwierig. 8o müssen
8is sick vorläukig mit àem gelegentlicken
Lrsckeinsn âieser 8pslte begnügen. Lrüezi.

Lieber lXebelspalter!
Ou sckriebst im Lriekkasteiiteil àeiner
lXummer vom 7. Oez. sn <>l. O. in un-
ter anàerm, àass àer lVebelspalter mit
Vorliebe zum Lier genossen weràe". Ick
wusste àas Kisker nock nickt, rollte ge-
stern àie betrekkenàe iXummer zusammen
unà steckte sie ins Lier. Lbwokl sie ganz
sckön weick wuràe, sckmeckte sie mir
sber gsr nickt, Lierstengel sinà mir
lieber. ^. in L.

In einem Bericht aus Ölten heißt es:

Neben der ernsten schürzt auch die heitere

Muse ihr Gewand." Das scheint mir eine

heitere ernste Muse zu sein!
-K

Fr. Tageblatt":
Bei Lötarbeiten eines Dachdeckers fiel

durch Unvorsichtigkeit Holzkohle auf die Bal-
konmarkife der Witwe Marx. Diese ver
brannte vvllkvmmen. Der Schaden isi

gering."

^us sinsm Srief
sn 6 sn ^edelspsitsr"

Lusern, 8. IVovember 1928.

Lieber lVedelsp-atter

Iek kreue mieb stets Deiner Satire
unct ìe^e àker «lie gelesenen klätter
sorßkältitz sut âie Seite, um sie »Ue

tkalbjakre meinem in krsn?. InlZvolrins
weilenden Lreuncte zu sencien. Llncl

was er mir sekrieb, «Zllrkte Dieb sueb
interessieren. Llöre : unà lieben
Dunk kür clie gesanctten Xeltungen, vor
sliem kür clen IVedelspalter". Du ksst
ciumit niekt nur mir, sonciern suok uilen
anwesenileir Svkwàern eine grolZe
Lreucte Zemaekt. vu mukt wissen, àtZ
iek ikn weitergebe, naekctem iek ikn
eillgekenli studiert kabe uncl àiZ 6er
gute Ilumor unct ctie träte Kritik leb-
kakte Unterstützung kinclen ..."

:
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